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„Wir leisten bedingungslose Hilfe“
Menschen in Not helfen, etwas Sinnvolles tun und dabei eine ganz besondere Kameradschaft erleben: Das sind
einige der Gründe, die Sandra Jung seit 30 Jahren dazu motivieren, sich in der Freiwilligen Feuerwehr Kaiserslautern
zu engagieren. Dabei hat sie Geschichte geschrieben: Die 41-Jährige ist die erste Frau unter den Zugführern der Stadt.

VON JULIA LUTTENBERGER

„Feuerwehr ist bei uns Familiensa-
che“, erzählt Sandra Jung. Ihr Großva-
ter, Rudi Schmitt, sei früher Mitglied
der Werksfeuerwehr des ehemaligen
Ausbesserungswerkes der Bahn ge-
wesen. Auch ihr Vater, Rainer
Schmitt, habe sich dort engagiert. „Ich
habe immer gerne mitgeholfen“, er-
innert sich Sandra Jung. Mit zwölf
Jahren trat sie schließlich der Jugend-
feuerwehr bei, das war 1993. Sie
brachte ein klar formuliertes Ziel mit:
„Ich will eine gute Feuerwehrfrau
werden“, schildert sie.

Mit 16 Jahren führte sie ihr ehren-
amtliches Engagement in die aktive
Wehr, seitdem ist die heute 41-Jähri-
ge im Zug 3 der freiwilligen Feuer-
wehr in der Innenstadt aktiv. „In die-
sem Jahr feiere ich mein 30-Jähriges
bei der Wehr“, erzählt Jung.

Mittlerweile ist die Feuerwehrfrau
in leitender Funktion unterwegs. Von
2018 an war sie Gruppenführerin im
Zug 3 und befehligte in der Zeit die
Besatzung eines Löschautos, das sind
acht Personen. Seit einem Jahr nun ist
Sandra Jung stellvertretende Zugfüh-
rerin und damit die erste Frau in die-
ser Position bei der Freiwilligen Feu-
erwehr Kaiserslautern.

„Die Mitglieder des Zuges wählen
den Zugführer selbst für die Dauer
von zehn Jahren“, beschreibt Jung. Zu
ihren Aufgaben gehört es seitdem un-
ter anderem, den Zug während eines
Einsatzes zu leiten. Auch administra-
tive Tätigkeiten fallen an, dazu gehört
es, Einsätze zu dokumentieren. Der
Zug 3 ist einer von vier Zügen der frei-
willigen Feuerwehr, die in der Innen-
stadt aktiv sind. Aktuell bestehe ihr
Team aus 23 Personen. Sie alle sind im
Ehrenamt tätig – so wie Sandra Jung.
Im Hauptberuf arbeitet sie in der Al-
tenpflege.

Was macht für sie die Faszination
aus, warum schenkt sie der Wehr so
viel von ihrer Freizeit? „Das besonde-
re Kameradschaftsgefühl ist ganz si-
cher einer der Gründe“, erzählt Jung.
„Auch die Technik ist sehr interes-
sant“, nennt sie eine weitere Motiva-
tion. Doch das allerbeste Gefühl sei
das Wissen, etwas Sinnvolles zu tun.
„Wir leisten bedingungslose Hilfe“,
bringt es Sandra Jung auf den Punkt.

Egal, bei welcher Person, egal zu
welcher Uhrzeit: „Wir helfen immer
und überall“, sagt Jung. Im Extremfall
gehöre dazu auch, Menschen das Le-
ben zu retten. Hier einen Beitrag leis-
ten zu können, sei etwas sehr Beson-
deres.

Die „Familiensache“ Feuerwehr hat
Sandra Jung auch an ihre Kinder wei-
tergegeben. Ihr 13-jähriger Sohn Erik
ist seit acht Jahren mit an Bord, er sei
damals in der ersten Gruppe der neu-
gegründeten Bambini-Feuerwehr ge-
wesen. Tochter Isabelle ist zwölf Jahre
alt und seit sechs Jahren dabei. Die
Vielschichtigkeit, die die Feuerwehr
zu bieten habe, sei außergewöhnlich.

Hier finde sich für jedes Interesse et-
was, ist Jung überzeugt, dass hier je-
der seine Stärken einbringen könne.

Derzeit engagieren sich 230 Ehren-
amtliche bei der Feuerwehr in Kai-
serslautern, schildert Martin Gugel,
Leiter der Stabsstelle Freiwillige Feu-
erwehr beim Referat Feuerwehr und
Katastrophenschutz. Er ist von Seiten

der Berufsfeuerwehr Ansprechpart-
ner für die Freiwilligen. Sie sind in
verschiedenen Zügen über das Stadt-
gebiet und in den Ortsteilen organi-
siert: Der Verband Nord umfasst fünf
Züge, der Verband Süd drei und der
Verband Mitte vier Züge.

Derzeit gibt es 14 Frauen bei den
Freiwilligen. „Es ist keine reine Män-

nerdomäne mehr“, schildert Sandra
Jung. „Das ist eine gute Entwicklung“,
betont auch Gugel. Mittlerweile seien
in allen Innenstadtzügen Frauen ver-
treten, auch in etlichen Ortsteilen sei
dies der Fall.

Die Frauen, die sich für den Dienst
in der freiwillige Feuerwehr entschie-
den haben, hätten dies sehr bewusst

getan, hat Gugel beobachtet. „Sie
bringen sehr viel Disziplin mit und
sind absolut zuverlässig“, schildert
der Leiter der Stabsstelle seine Erfah-
rungen. Sandra Jung ist noch etwas
anderes aufgefallen: „Frauen gehen
häufig ganz anders an Probleme her-
an als Männer“. Auch dies sei eine Be-
reicherung für die Wehr.

Privat keine Lademöglichkeit
VON JOACHIM BAADTE

Uwe Schwan findet es gut, dass die
Abschaffung der Gebührenfreiheit
für E-Autos durch die Stadt von der
RHEINPFALZ aufgegriffen wurde.
Aber ein wesentlicher Aspekt an
dieser Sache sei noch gar nicht er-
wähnt worden, meint Schwan im
Gespräch mit der RHEINPFALZ.

„Der Punkt ist ja der, dass ich zum La-
den meines Fahrzeugs auch noch
Parkgebühr bezahlen muss.“ Das sei
in anderen Städten aber doch anders.
Dort werde die Verkehrswende mit
einem ganz anderen Aufwand geför-
dert. Er dagegen sei gezwungen, öf-
fentliche Lademöglichkeiten in An-
spruch zu nehmen. Denn „zu der gan-
zen Misere kommt dann auch noch
dazu, dass ich ja überhaupt keine
Chance habe, mein E-Auto privat zu
laden“, erzählt der Lauterer.

Er wohne in einem Mehrfamilien-
haus in der Nachbarschaft zur alten
Fachhochschule. Die Wohnanlage aus
den 60er Jahren biete dort von ihrer
Infrastruktur her dazu überhaupt
nicht die Möglichkeit. Aus Gesprä-
chen mit den Stadtwerken (SWK)
über die Chancen zur Installation
einer Wall-Box habe er herausgehört,
dass beim Betrieb von mehr als drei
dieser Anlagen die Stromversorgung
im Haus gefährdet sei. Und selbst
wenn es eine solche Lademöglichkeit
in der Garage der Anlage gäbe, so
Schwan, koste der Strom in dem von
der SWK angebotenen Tarif so viel,
dass sich das Ganze nicht lohne.

Schwan habe sich in dieser Angele-

WAS BÜRGER ÄRGERT: Parkgebühr auch an der E-Zapfsäule

genheit auch schon an Bürgermeiste-
rin Beate Kimmel(SPD) gewandt. Sie
sei sehr hilfsbereit gewesen, habe per
E-Mail viel erklärt und sehe dieses
Problem auch. „Sie hat mir verspro-
chen, darüber nachzudenken, ob die
Angelegenheit nicht noch einmal in
den Stadtrat gebracht werden könn-
te“, berichtet Schwan.

Eine Anfrage bei der Pressestelle
der Stadt konnte der Hoffnung auf ei-
nen Erlass der Parkgebühren beim La-
den zurzeit keine Nahrung geben.
Von dort wurde lediglich auf die Pres-
seerklärung vom 19. Dezember ver-
gangenen Jahres hingewiesen. Dort
heißt es: „Zum Ende dieses Jahres
entfällt die Gebührenbefreiung für E-
Fahrzeuge beim Parken. Dies bedeu-
tet, dass Fahrzeuge mit E-Kennzei-
chen ab dem 2. Januar allen anderen

Kfz gleich gestellt sind und für das
Parken die ganz normalen Gebühren
innerhalb der Parkraumbewirtschaf-
tung entrichten müssen. Dies gilt
auch während des Ladevorgangs an
E-Ladesäulen.“

Von der Pressestelle der SWK war
zu hören, dass „wir ohne weitere An-
gaben die Aussagen des Lesers weder
prüfen noch bewerten können.“ Die
SWK gehöre aktuell bundesweit zu
einem der günstigsten Anbieter bei
den Strom- und Gastarifen. Selbst in
der Grundversorgung Strom lägen die
Preise unterhalb der gesetzlichen
Preisbremse. Hinzu komme, dass für
Halter eines Elektrofahrzeugs bei der
Installation einer eigenen Wallbox
nach wie vor mit dem Tarif „e-car-
Power“ ein Sondertarif angeboten
werde.

„Wir haben wieder den alten Teller-
rand.“ Karl-Heinz Küfer, Leiter des Be-
reichs Optimierung am Fraunhofer-
Institut für Techno- und Wirtschafts-
mathematik (ITWM), schaut mit
Freude auf den Donnerstag. Nicht nur,
weil die erste Veranstaltung 2023 der
Reihe „Über den Tellerrand“ ein inter-
essantes Thema parat hält. Die Veran-
staltung wird auch ohne Zugangsbe-
schränkungen stattfinden. „Es wird so
sein wie vor Corona“, sagt Küfer.

Die interdisziplinäre Veranstal-
tungsreihe „Über den Tellerrand“
geht ins zwölfte Jahr. Einst ins Leben
gerufen vom ehemaligen ITWM-Lei-

ter Helmut Neunzert (der meist via
Videoschalte mit dabei ist) steht an
zehn bis zwölf Abenden im Jahr am
ITWM einmal nicht die Mathematik
im Zentrum. Es kommen Wissen-
schaftler aus anderen Disziplinen zu
Wort, halten einen rund einstündigen
Vortrag, der dann anschließend dis-
kutiert werden kann. Ein interessan-
tes Thema hat Referent Benedikt Sepp
für den 26. Januar im Gepäck: „Das
Gegenwissen der Querdenker: Eine
Herausforderung für Wissenschaft
und Politik“ heißt der Vortrag Sepps,
der am Lehrstuhl für Zeitgeschichte
an der Ludwig-Maximilians-Univer-
sität in München arbeitet.

„Auf einer recht dünnen wissen-
schaftlichen Basis“ hätten so genann-
te Querdenker während der Corona-
Pandemie immer wieder vermeintli-
che Fakten rund um das Virus verbrei-
tet, die den Ergebnissen seriöser Wis-
senschaftler entgegenstanden. „Das
war noch die mildere Form der Quer-
denker“, sagt Küfer, der den Abend
moderieren wird.

Seit sechseinhalb Jahren ist der Ma-
thematiker bei der Veranstaltungs-
reihe mit an Bord und freut sich jedes
Mal auf Einblicke in andere Wissen-
schaftsbereiche und den aktuellen
Bezug. „Es ist ein Forum, um über ak-
tuelle Themen zu reden.“ Das Publi-
kum – manchmal über 100 Zuhörer –
sei bunt gemischt, stamme keines-
wegs ausschließlich aus dem Umfeld
der Hochschulen und der Institute,
hat Küfer beobachtet.

Wer es nicht in den Hörsaal des
ITWM – los geht es um 17 Uhr – am
Donnerstag schafft, kann sich auch
via Microsoft Teams zuschalten:
https://s.fhg.de/tellerrand-2023-01.
„Das ist nett, dass wir das haben, aber
noch netter ist es, zu kommen“, un-
terstreicht Küfer. |bld

Wer sich aktiv bei der Wehr einbringen will, muss zuerst Zeit in die Ausbildung investieren

Schulanmeldung
Die Anmeldung für die 5. Klassen an der
Bertha von Suttner IGS für das Schuljahr
2023/24 findet an den folgenden Tagen
statt: Freitag, 27. Januar 14 - 18 Uhr,
Samstag, 28. Januar 9 - 13 Uhr, Montag
bis Mittwoch, 30. Januar bis 1. Februar,
jeweils von 8 - 12 Uhr. Ein Termin zur An-
meldung ist notwendig, über die Home-
page www.von-suttner-igs.de kann ein
Anmeldezeitfenster gebucht werden.

Närrischer Gottesdienst
Zu einem närrisch-ökumenischen Got-
tesdienst mit Pfarrer Matthias Jung und
Gemeindereferent Andreas Werle laden
die protestantische Stiftskirche und die
Pfarrei Heiliger Martin am Dienstag, 31.
Januar, 19.11 Uhr, in die Stiftskirche ein.
Der Gottesdienst wird von Mitgliedern
des KVK, der Stadtgarde, des KC Rot-Weiß
und den Ex-Tollitäten der Stadt Kaisers-
lautern gestaltet. Närrische Kostüme,
auch Uniformen sind erwünscht. | jsw

Digitalcafé für Senioren
Am Mittwoch, 1. Februar, 10 Uhr, helfen
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Projektes „Digitale Hilfe“ bei
den ersten Schritten im Umgang mit digi-
talen Medien, wie Handy, Tablet oder
Laptop. Im Digitalcafé wird Interessierten
in gemütlicher Runde bei Kaffee und Ge-
bäck in die Stadtteilwerkstatt auf dem Ge-
lände des ASZ in die Pfaffstraße 3 in Kai-
serslautern geholfen. Weitere Fragen
können nach Vereinbarung bei einem in-
dividuellenTermin mit einem ehrenamtli-
chen Helfer besprochen werden.

Tourist Information geschlossen
Aufgrund von Umbaumaßnahmen ist die
Tourist Information am Mittwoch, 1. Feb-
ruar, für den Publikumsverkehr geschlos-
sen. Die Mitarbeiter sind telefonisch und
per E-Mail erreichbar.

LITFASS-SÄULE KAISERSLAUTERN

Ein Autofahrer wurde am Dienstag-
vormittag einem 57-jährigen Fahrrad-
fahrer gegenüber handgreiflich. Laut
Polizei wollte der Radfahrer die Ein-
fahrt einer Tankstelle in der Merkur-
straße passieren, als ihm der Autofah-
rer, trotz Durchfahrtverbots, entge-
genkam. Der Radler musste daraufhin
stark abbremsen. Die beiden gerieten
in einen Streit. Der Autofahrer habe,
wie laut Polizei auf einem Überwa-
chungsvideo deutlich zu erkennen,
versucht nach dem Radfahrer zu
schlagen. Zudem beleidigte er ihn
mehrmals. |rhp

Autofahrer geht auf
Radfahrer los

Wie nehmen Studierende die gegen-
wärtige Eisenbahnstraße wahr? Wel-
che Ideen haben sie für deren städte-
bauliche Zukunft? Im Februar ermög-
lichen studentische Arbeiten in den
Schaufenstern der ehemaligen Mül-
ler-Filiale einen anderen Blick auf die
Innenstadtmeile. Den Auftakt zur
Ausstellung bildet eine Vernissage
am 31. Januar um 14 Uhr. Veranstalter
ist das Fachgebiet „Stadtumbau +
Ortserneuerung“ der Rheinland-Pfäl-
zischen Technischen Universität Kai-
serslautern-Landau (RPTU).

Was Passanten im Februar in den
Schaufenstern der Eisenbahnstraße
21 betrachten können, sind Stegreif-
entwürfe von Masterstudierenden
der Stadt- und Regionalentwicklung,
Vertiefungsrichtung Stadtplanung.
Sie haben innerhalb von 24 Stunden
einen Abschnitt der Eisenbahnstraße
blockweise und detailliert mit Kame-
ra und Zeichenstift dokumentiert,
auch leerstehende Gebäude in den
Fokus genommen und Perspektiven
aufgezeigt. |rhp

Eisenbahnstraße:
Neue Ideen

Diebes-Trio amüsiert sich
über Polizeimaßnahmen
Drei Frauen im Alter von 17, 20 und 35
Jahren wurden am Dienstag gegen 15
Uhr beim Ladendiebstahl erwischt.
Der Hausdetektiv eines Einkaufsmark-
tes in der Merkurstraße wurde laut
Polizei durch ihr verdächtiges Verhal-
ten auf das Trio aufmerksam. Die drei
zogen durch die verschiedenen Abtei-
lungen des Marktes. Nachdem der
Detektiv beobachtet hatte, wie eine
von ihnen Kosmetikartikel in ihrer
Handtasche verschwinden ließ, zeigte
er ihnen als Beweismittel das Über-
wachungsvideo. Seinem Kollegen fiel
auf, wie gestohlene Waren von den
Frauen weitergegeben und in der Ja-
cke versteckt wurden. Der Detektiv
übergab die drei Frauen an die Polizei.
Dabei verhielten sie sich sichtlich un-
kooperativ, zeigten keine Reue für ihre
Taten und machten sich über die poli-
zeilichen Maßnahmen lustig, teilte die
Polizei mit. |rhp
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Hat beim 3. Zug der Freiwilligen Feuerwehr Kaiserslautern eine Leitungsposition inne: Sandra Jung. FOTO: JTT

Fürs Laden des E-Autos auch noch Parkgebühr zahlen? Das kritisiert ein
RHEINPFALZ-Leser als ungerecht. FOTO: GZI
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Der Blick über
den Tellerrand

Karl-Heinz Küfer FOTO: KÜFER

Die Freiwillige Feuerwehr Kaiserslau-
tern ist immer auf der Suche nach
neuen Mitgliedern. Wer sich dafür in-
teressiert, sollte allerdings Zeit mit-
bringen. Die Feuerwehr mache auf
verschiedenen Wegen auf sich auf-
merksam, dazu gehörten unter ande-
rem Tage der offenen Tür und Aktio-
nen in den Ortsteilen, berichtet Mar-
tin Gugel, der die Stabsstelle Freiwilli-
ge Feuerwehr beim Referat Feuer-
wehr und Katastrophenschutz leitet.
Eine große Rolle spiele dabei die Ju-
gendarbeit.

Seit einigen Jahren gibt es die Bam-
bini-Feuerwehr, an der Kinder von
sechs bis zehn Jahren teilnehmen
können. Zwischen zehn und 16 Jahren
gibt es die Jugendfeuerwehr. Ab dem
Alter von 16 Jahren stehe der Weg in
die aktive Wehr offen. Wer von der
Bambini- und Jugendfeuerwehr kom-
me, wisse in der Regel, worauf er sich

Was erwartet mich bei der Freiwilligen Feuerwehr Kaiserslautern?

einlasse und was es bedeute, sich ak-
tiv einzubringen, berichtet Gugel. Da-
zu gehöre unter anderem, regelmäßig
Zeit zu investieren. Denn bevor es in
den Einsatz gehe, müsse erst das not-
wendige Rüstzeug erworben werden.

Das geschieht in einer mehrwöchi-
gen Grundausbildung, in der dreimal
die Woche das notwendige Wissen
vermittelt werde. „Insgesamt sind das
80 Stunden“, sagt Gugel. Danach müs-
sen innerhalb von zwei Jahren weite-
re 80 Ausbildungsstunden absolviert
werden, gefolgt von einer Sprech-
funkausbildung und einem Atem-
schutzgeräte-Träger Kurs. „Das sind
zusammen gut 200 Stunden, die man
investieren muss“, rechnet Gugel vor.

Wer wolle, könne sich danach im-
mer weiter spezialisieren, Lehrgänge
in Sachen Technik, Gefahrenstoffe
oder im Führungswesen absolvieren.
Auch der Erwerb von Führerscheinen

für die Feuerwehrfahrzeuge sei mög-
lich. Das alles erfordere etliches an
Disziplin, schildert Gugel.

Einmal die Woche treffen sich die
Ehrenamtlichen in der Wache zum
Übungsdienst, im Winter stehe eher
Theorie, im Sommer praktisches
Üben auf dem Plan. Alle zwei Wochen
habe ein Freiwilligen-Zug Bereit-
schaftsdienst, schildert Sandra Jung,
stellvertretende Zugführerin des Zu-
ges 3. Sobald die Berufsfeuerwehr
zum Einsatz ausrücke, werden die
Freiwilligen alarmiert, die dann je
nach Bedarf die Wache besetzen, die
Berufsfeuerwehr beim Einsatz unter-
stützen oder zu einem weiteren Ein-
satz ausrücken.

Einmal im Monat gebe es die Mög-
lichkeit, ein sogenanntes Wachprakti-
kum zu absolvieren. Dabei besetzen
die Freiwilligen ein Löschfahrzeug
und rücken an diesem Tag zum Ein-

satz aus. Während die Freiwilligen da-
bei Erfahrung sammeln können, ha-
ben die Berufsfeuerwehrleute da-
durch mehr Kapazitäten, um bei-
spielsweise an Schulungen und ähnli-
chem teilzunehmen, wie Gugel schil-
dert. „Man muss immer auf dem Lau-
fenden bleiben, gerade die Technik
ändert sich stetig“, erzählt Jung da-
von, dass auch bei den Freiwilligen re-
gelmäßige Weiterbildungen dazu ge-
hören. Immer wieder komme es vor,
dass sich freiwillige Wehrleute nach
einer Zeit dazu entscheiden, sich bei
der Berufsfeuerwehr zu bewerben
und ihr Hobby somit zum Beruf zu
machen, schildert Gugel. „Das trifft
bestimmt auf die Hälfte unserer Be-
rufsfeuerwehrleute zu“, schätzt der
Leiter der Stabsstelle. |jtt

IM NETZ
www.feuerwehr-kaiserslautern.de
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